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Ar. 173. 


Die Berliner Poſt hat heute wieder einmal in 
Kreuz den Anſchluß nicht erreicht, ſo daß uns Briefe 
und Zeitungen aus Berlin bis zum Schluß dieſes 
Blattes nicht zugegangen ſind. Wir werden das Wich⸗ 
tigere in einem erweiterten Abendblatt bringen. 


Da uns, wie natürlich, auch der Bericht über die 
geſtrige Reichstags⸗ Sitzung nicht vorliegt und über⸗ 
dies unſer telegraphiſcher Spezialbericht nicht mehr 
in allen Exemplaren des Hauptblattes Aufnahme gefun⸗ 
den hat, ſo geben wir denſelben in Nachſtehendem noch⸗ 
mals wieder, indem wir uns die Mittheilung des aus⸗ 


führlichen Berichtes für das Abendblatt vorbehalten. 


Peiegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 7. März, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Auf Antrag Windthorſt's werden durch Akkla⸗ 
mation v. Levetzow, v. Frankenſtein und Hoffmann (Soll wohl 
Adermann heißen. D. Red.) zu Präſidenten gewählt. Dieſelben 
nehmen die Wahl an. 

Als nach der Konſlituirung des Präſidiums der Prä⸗ 
bent der verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, darunter Las: 
deres gedachte, nimmt Rickert das Wort zur Geſchäftsordnung 
dei dankt Namens der Freunde Lasker's für alle dargebrachten 

Fun pathiebeweiſe, namentlich dem amerikaniſchen Repräſentanten⸗ 


Präſident konſtatirt, daß Rickert nicht zur Ge⸗ 
bhafteordnung gesprochen. a 

Fthr. v. Hammerſtein proteſtirt Namens feiner Freunde 
gegen das Vorgehen Rickert's, der das ertheilte Wort mißbraucht 
unb die Rednertribüne benutzt habe, um einer auswärtigen 
perſchaft bemonftrativ zu danken. 

Hänel erklärt, ſich dem Urtheil des Präſidenten fügen zu 
wollen, kommt in ſeinen weiteren Ausführungen indeß abermals 
auf den Fall Lasker zurück. 

Der Präſident unterbricht ihn, weil er im Begriff 
ſtehe, außerhalb der Geſchäftsordnung zu ſprechen. 

Hänel fährt fort: Wenn wir gegen die Geſchäftsordnung 
verſtießen, jo glauben wir das als entſchuldbar mit Rückſicht auf 
die Sympathiebeweiſe des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes 
betrachten zu können. 

v. Maltzahn⸗Gültz konſtatirt, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung für die Rickert'ſche Erklärung über den Beſchluß eines 
auswärtigen Parlaments, der dem Reichstage nicht offiziell zu⸗ 
gegangen ſei, keinen Raum biete. 

Richter erwiedert, die Linke werde in ähnlichem Falle 
ebenſo handeln; auf den Widerſpruch der Rechten komme es 
dabei ſo wenig an, wie auf die unbefugte Einmiſchung des 
Reichskanzlers. 

Miniſter v. Bötticher erklärt, wenn der Reichskanzler 
betreffs der Zuſtellung der Reſolution des amerikaniſchen Reprä⸗ 
ſentantenhauſes gethan, was er nach Lage der Sache für Recht 
halte, jo unterliege das weder der Kritik des Hauſes, noch der 
Kritik irgend eines Abgeordneten; er proteſtire gegen jede Kriti⸗ 
firung dieſes Verfahrens des Reichskanzlers. 

Braun führt einen das Verfahren der Linken rechtfer⸗ 
tigen ſollenden Präzedenzfall im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
bei dem Tode Cobdens an. 

v. Maltzahn⸗Gültz erwidert, die poſitiven Vorſchriften 
der Geſchäftsordnung des Neichstages ſeien allein maßgebend. 

Richter bemerkt dem Miniſter v. Bötticher gegenüber, 
eine Kritik der amtlichen Handlungen des Reichskanzlers ſtehe 
den Abgeordneten jederzeit zu. 

Als Möller ſeine Rede mit einem Hinweiſe auf die im 
Saale hängende von Deutſchamerikanern geftiftete Fahne begann, 
unterbrach ihn der Präſident, weil er nicht zur Geſchäfts⸗ 
ordnung ſpreche, und erklärte die Angelegenheit für erledigt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


Berlin, 7. März. Bezüglich der näheren Modalitäten 
der liberalen Parteiverſchmelzung bringt der „Reichs freund“ 
Folgendes zur vorläufigen Benachrichtigung der Mitglieder der 


deulſchen Fortſchrittspartei: 5 0 

Der engere geſchäfts führende Aus ſchuß wird zunächſt 
aus vier Mitgliedern der Fortſchrittspartei und drei Mitgliedern der 
liberalen Vereinigung gebildet. Ein Mitglied der Fortſchrittspartei 
führt den Vorſitz in dieſem Ausſchuß. Auch im Einzelnen find die 


Perſonen, welche in der neuen Partei den engeren und weiteren ges 
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ſchäftsführenden Ausſchuß bilden und den Vorſitz im Zentralkomite 
führen ſollen, bis zum 1. April 1886 durch den vereinbarten Entwurf 
von Ueber . ernannt. Dieſe Ernennungen unterliegen 
noch der Beſtätigung der betreffenden Fraktionen. 

Die bisberigen Geſchäftsfübrer im geſchäftsführenden Ausſchuß der 
Fortſchrittspartei behalten bis zu anderweitiger Verſtändigung die Ge⸗ 
ſchäftsfübrung für diejenigen Kreiſe, in welchen Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei gewählt ſind, oder mit welchen die Geſchäftsführer bisher 
in Korreſpondenz ſtanden. 

Die „Parxlamentariſche Correſpondenz“ ſoll als Organ der neuen 
Partei für Mittbeilungen des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes und 
Zentral⸗Komites weiter erſcheinen. Die Einrichtung der Rednerliſte 
wird beibehalten Die Aktiva und Paſſiva des Broſchürenfonds ſollen 
von der Aktien⸗Geſellſchaft „Fortſchritt“ übernommen werden. 

Ferner enthält der „Reichsfr.“ folgende Mittheilung: 

In der am Mittwoch, den 5. März, Abends abgehaltenen Sitzung 
des Zentralwablkomites der deutſchen Fortſchrittspartei wurde unter 
Vorſitz des Abgeordneten Klotz auf das Referat der Abgeordneten 
Hänel und Richter der Beſchluß, dem einzuberufenden Parteitag 
den Beſchluß vorzulegen: ee & ; 

„Die deutſche Fortſchrittspartei mit der Partei der liberalen 
Vereinigung auf der Grundlage des beigelegten Aufrufs, Pro⸗ 
gramms und Organiſationsſtatuts zu einer Partei zu vereinigen,“ 

nach kurzer Diskuſſton gegen eine Stimme gefaßt. Anweſend waren 
70 Abgeordnete, nämlich die Reichstags⸗Abgeordneten (beziehungsweiſe 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten) Ablhorn, Ausfeld, Buddeberg, 
Büchtemann, Bürter, Dirichlet, Eyſoldt, Fährmann, Gieſchen, Görtz, 
Greve, Günther, Hänel, H. Hermes, O. Hermes, Hirſch, Oirſchberger, 
offmann, Huchting, Kämsoffer, Karſten, Klotz, Koch, Kronemeyer, 
angerhans, Langhoff, Lenzmann, Lerche, Löwe, Meibauer. Möller, 
Mohr, Münch, Mundel, Pariſius, Phillips. Rademacher, Richters 
agen, Richter⸗Tondern, Rohland, Samm Schenk, Schmidt- Elberfeld, 
chwarz, Virchow, Walter, Wander, Wendt und die preußiſchen Lands 
tansabaeorbneten Bender, Bergentotb, Flinſch. Jenſch, Knörcke, Körner, 
Lieber⸗Hochheim, Nickel, Pflueg, Quadt, Schmieder, Seelig, Simon, 
Spanjer, Springorum, Steffens, Uhlendorff, Warburg, Weſterburg, 
Wißmann, Worzewski, Zelle. 
Der entſprechende Beſchluß der liberalen Vereinigung iſt 


gleichzeitig ebenfalls gegen eine Stimme gefaßt. 


— In der 1. Sitzung des Reichstages vom 5. d. M. ſind 
folgende Vorlagen eingegangen: 

1 Entwurf betr. die Unfallverſicherung der Arbeiter: 2) der 
Geſetzentwurf betr. den Feingebalt von Gold» und Silberwaaren: 3) 
Ueberſicht über die Reichs⸗Einnahmen und Ausgaben pro 1883/83; 
4) Allgemeine Rechnung über den Etat pro 1879/80 ; 5) Allgemeine 

echnung über den Etat pro 1880/81; 6) Denkſchrift über die Aus⸗ 
fübrung des Flottengründungsplans; 7) Rechnungen der Kaſſe des 
Rechnungshofes; 8) Denkſchrift äber die Ausführung des Münzgeſetzes. 
Paris, 5. März. Gegenüber den chauviniſtiſchen und 
hetzeriſchen Kommentaren der franzöſiſchen Preſſe zu der deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Annäherung verdient eine Darſtellung der 
offiziöſen „Agence Havas“, die ſich durch leidliche Objektivität 
auszeichnet, Beachtung. Die Korreſpondenz ſtammt vorgeblich 
aus Köln und hat in den Hauptpunkten folgenden Wortlaut: 

Im Hinblick auf die ſo verſchiedenen und ſo unwahrſcheinlichen 
Behauptungen, die bezüglich der Annäherung Deutſchlands 
und Rußlands aufgeſtellt worden ſind, iſt es nothwendig, noch⸗ 
mals zu verſichern, daß man bis auf Weiteres in dieſer Evolution 
die einfache offizielle Annäherung zweier Länder erblicken muß, 
deren Bevölkerung vielleicht nicht immer große Gemeinſchaft oder eine 
ausgeprächte Sympathie an den Tag gelegt haben, deren Souveräne 
und Regierungen jedoch überzeugt find, daß kein ernſthaftes Motiv, 
kein politiſches Intereſſe im Innern wie im Auslande dafür vorhan⸗ 
den iſt, einander zu bekriegen. Wechſelſeitig von friedlichen Geſinnun⸗ 
gen beſeelt, haben fie deshalb jeden Vorwand für Mißverſtändniſſe und 
für Erbitterungen beſeitigen wollen; ſie ſuchen nicht blos den Frieden 
u befeſtigen, ſondern auch, indem ſie ihren Beziehungen einen für 

dermann erſichtlichen Charakter abſoluter Herzlichkeit verleihen, ein⸗ 
ander die Vortheile des Friedens zu ſichern, um jeder für ſich in der 
4 — die Entwickelung ihrer nationalen Intereſſen freier betreiben 
zu können. 

Dieſe Annäherung hat nichts, was Frankreich erſchrecken 
könnte. Die Wahl des Fürſten Or low, welcher . Jahre 
hindurch in Paris gelebt hat und wäbrend feiner neuen Miſſion die 
Wexrthſchätzung und den Reſpekt nicht vergeſſen kann, die er in Frank⸗ 
reich gewonnen hat, ift eine der beſten Beweiſe für jene Annahme. 
Uebrigens muß man dieſe Annäherung als ein eminent friedliches An⸗ 
zeigen betrachten. Die ruifiiche u re hat, ſeitdem fie durch Herrn 
v. Giers geleitet wird, nicht einen Augenblick aufgehört, nach allen 
Richtungen an der Aufrichterhaltung des Friedens zu arbeiten. 8 

Dieſe Neigung zum Frieden, welche den Grundzug im 
Charakter des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen bildet, welche ge⸗ 
wiſſermaßen feine herrſchende Leidenſchaft darſtellt, hat ſorben triumphixt, 
und wenn es wahr iſt, daß beim Beginne der Aae en Regie⸗ 
rung einiges Zögern ſtattfand, ſo bat Alexander III. doch either den 
Ideen feiner Kanzlei völlig beigepflichtet; heute wünſcht er den Frieden 
mit feinem mächtigen Nachbar. .. Es iſt dies übrigens die Folge 
der gegenwärtigen europäiſchen Lage. . .. Durch feine eigenen Inter⸗ 
eſſen gezwungen, in Frieden mit Deutſchland zu leben, hat Rußland 
aus dieſem Frieden alle Vortheile ziehen wollen. Es iſt dies alſo eine 
Vernunftberath und keine Ehe aus Neigung. Eie Einigung iſt durch 
ein wechſelſeitiges politiſches Intereſſe gefordert worden; es iſt aber 
unmöglich, zu behaupten, daß das Herz den mindeſten Antbeil dabei 
genommen habe. In 

Die Annäherung war unvermeidlich. Rußland fand ſich 
durch den deutſchen Koloß, der an ſeiner Seite entſtanden war, ge⸗ 
wiſſermaßen gelähmt. In jeder der inneren oder äußeren Fragen war 
die ruſſiſche Regierung gezwungen, ehe fie eine auch noch jo unbedeu⸗ 
tende Entſcheidung traf, ſich zu fragen, ob der oftmals mürriſche Nach⸗ 
bar nicht in ſeinen Intereſſen getroffen werde, ob er nicht Schwierig⸗ 
leiten machen würde. . Es war dies ein unabläſſiger Zwang für 
diejenigen, welche die Leitung der ruſſiſchen Politik hatten, ein Zwang, 
der ftet8 wuchs, und welchen die deutſche Politik in den letzten Monaten 
auf's Höchſte geſteigert hatte, indem fie den ganzen Südweſten Ruß⸗ 
lands mit einem Netze umſpannte, das jede Bewegung zu lähmen ver⸗ 
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mochte. Es war daher dringend nothwendig, ſich um jeden Preis da⸗ 
von zu befreien. 
Indem ſodann die Korreſpondenz des „Standard“ erörtert 
wird, welcher vorgab, die Klauſeln eines zwiſchen Deutſchland 
und Rußland abgeſchloſſenen Vertrages mittheilen zu können, hält 
der Gewährsmann der „Agence Havas“ dafür, daß kein for⸗ 
meller Vertrag abgeſchloſſen zu ſein braucht, ſondern nur ein 
perſönliches Einvernehmen, das bei der Unterredung des Fürſten 
Bismarck mit Herrn v. Giers in Friedrichsruhe erzielt wurde. 


Sechſter e 
uß. 
Wittwe Kayſer: Ich wunderte mich, daß mehrere Wochen vor dem 


Brande die Juden alle Morgen in den Tempel gingen, in der Woche 
des Brandes jedoch nicht mehr. Außerdem ſah ich einige Tage vor 
dem Brande eine Anzahl Juden vor der Synagoge ſteben und nach 
allen Seiten hinzeigen. Ferner bemerkte ich am Tage des Brandes 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens den Lesbeim in den Tempel binein⸗ 
gehen und bald darauf zwei Juden aus dem Heidemann'ſchen Haufe 
zurückkommen. — Präſ.: Weshalb haben Sie ſich aber nicht früher ge⸗ 
meldet? — Zeugin: Ich fürchtete mich vor den Juden. — Präſident: 
Wie viele Juden giebt es in Neuſtettin, ſo daß Sie Urſache 
hätten, ſich zu fürchten? — Zeugin ſchweigt. Präſident 
mn zeigten Sie Ihre Wahrnehmungen an? Zeugin: 
Ich erzählte es einer Bekannten, und dieſe erzählte es dem 
Klempner Lafer. Lafer, ſagte zu mir, er müſſe das ans 
zeigen, und da wurde ich von dem Herrn Landrath v. Bonm ver⸗ 
nommen. — Präſ.: Wann wurden Sie vernommen ? — Zeugin: 
18. Februar 1884. — Präs.: Haben Sie den Lesheim genau erkannt 
— Zeugin: Ich kann mich nicht irren, ich kenne den Les heim zu genau, 
— Juſtizrath Makower: Sagten Sie ſelbſt dem Herrn Landratb, daß 
Sie ſich vor den Juden gefürchtet haben? — Zeugin: Ja. — ute 
rath Makower: Jetzt fürchten Sie ſich aber nicht mehr? — Yerainz 
Ya, die Juden find ja zu ſchlimm, die ſchimpfen ja jo! — Vert digger 
echtsanwalt Meibauer: Die Zeugin ſoll zu einer Frau 9 chaelſz 
geäußert haben, als fie von der Verurtheilung des Kösliner Schwem 
gerichts gebört: „Der Lesbeim thut mir ſehr leid; der iſt um 
unſchuldig.“ — Zeugin: Das iſt nicht wahr. — Staatsanwalt: Gmb 
Sie hier von Jemandem beſchimpft worden? — Zeugin: Es if “2 
geſagt worden, daß Frau Michaelis meiner Ausſage wegen . bie 
auf mich ſei. Und hier in Konitz hat ein jüdiſcher Fleischer Da bidſohn 
9 81 als wir chriflliche Zeugen vom Gericht kamen: „Da kommen 
die Kühe!“ — Frau Rechim: Am Mittwoch vor dem Braune es 
ich des Morgens gegen 3 Uhr Licht in der Synagoge geſe hem. 
Am Donnerftag Abend vor dem Brande ſab ich den 
beim sen. aus der Synagoge mit einem Sacke kommen. uf 
meine Frage, was er darin trage, antwortete er 
find Leuchter, die ich zum Klempner Merner bringe. — ner 
b nach dem Brande wohl einmal mit Leuchter bei ung 
eweſen, Lesheim jedoch niemals. — Auf die Frage des Nechtäanmali® 
eibauer, weshalb die Zeugin erſt jetzt mit ihren Wahrnehmungen = 
bervortrete, antwortet ſie: Sie ſei vor einigen Wochen nach Neufteriin 
als Zeugin gekommen; als da über den Tempelbrand geſprochen 
wurde, babe fie ebenfalls ihre Wahrnehmungen erzählt, worauf eine 
Anzahl Leute gemeint hätten: „Sie müſſen auch Mir fein; wir 
werden es dem Landrath anzeigen.“ Präs.: Weshalb haben Sie 
Ibre Wahrnehmungen aber nicht früher angezeigt? — Zeugin: Ich 
babe es ja dem verſtorbenen Herrn Bürgermeiſter Ziegler ans 
gereiot, der bat es aber unterichiagen. — Frau Schilke: Am 
orgen des Brandtages zwiſchen 8 und 9 Uhr ſah ich den 
Lesheim ſen. mit einer Petroleumkanne aus der Synagoge 
kommen. Buchbinder Vanſelow: Ich ſah den Lesbeim ſen. 
in der Woche des Brandes, wohl an drei Tagen hinter einander mit 
einer Petroleumkanne kommen. Täuſchen kann ich mich nicht, da ich 
den Lesheim zu genau kenne. Vertheidiger Rechtsanwalt Meibauer?: 
Weshalb haben Sie Ihre Wahrnehmungen erſt etzt angezeigt? — 
der Ur Ich hielt es nicht für wichtig. — Frau Heidemann (Gattin 
des Angeklagten Heidemann jun.): Sie erinnere 
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Befragen bekundet der Kommiſſar: Er babe abſolut nichts er⸗ 
mitteln können, was die Angeklagten irgendwie belaſten könnte. 
Den wirklichen Thäter habe er allerdings auch nicht zu ermitteln ver⸗ 
mocht. Er babe ſich überzeugt, daß die Thorarollen ſämmtlich 
verbrannt und die e Thorarollen theils neu angeſchafft, theils 
won anderen jüdiſchen Gemeinden nach dem Brande geſchenkt worden 
eien. — Frau Munk und Kaufmann Reppen bekunden übereinſtimmend, 
id etwa 19 bis 15 Minuten vor Ausbruch des Feuers Leo Lesheim 
bei ihnen geweſen, um für den jüdiſchen Krankenverein Beiträge ein⸗ 
iehen. Die wegen Krankheit kommiſſariſch vernommene Frau 
olfram devonirt daſſelbe. (Pauſe) 

Nach Wiedereröffnung der * bemerkt der Angeklagte 
Lesbeim ien.: Er ſei bis zum 22. November 1880 Tempeldiener ges 
weſen, und als ſolcher habe er das Petroleum für die der Nyſidop⸗ 
Prücke gegenüber liegenden Religionsſchule zu beſorgen gehabt. Er ſei 
infolge deſſen oftmals genöthigt geweſen, mit Petroleumkannen über 
die Straße zu geben. — Buchbinder Vanſelow: Ich kann mich ganz 
ng erinnern. den Lesheim in der Woche des Brandes mit 

er Petroleumkanne geſehen zu haben. — Präſident: Kön⸗ 

nen Sie ſich nicht irren? Angeſichts des Umſtandes. daß Sie 
mit Ibren Wahrnehmungen erſt nach drei Jahren hervorgetreten find, 
ies doch immerbin möglich, daß Sie die Zeit verwechſeln. — Zeuge: 
Nein das iſt unmöglich. Ich kann auch noch mittheilen, daß wäbrend 
des Brandes eine Anzahl Juden, die an dem Fenſter meiner Wohnung 
vorüberkamen, ſehr vergnügte Gefichter machten. — Präs.: Das iſt 
doch wobl mehr Phantafle? — Zeuge: Ich erinnere mich deſſen ganz 
- — Rabbiner Dr. Hoffmann und Vorſteber Lö we beſtätigen die 
erkungen des Lesheim. Auf weiteres Befragen bemerkt Erſterer: 
Gegen die Behauptung des Zeugen Vanſelow, daß er u. A. auch ihn 
rend des Brandes mit vergnügtem Geſicht geſehen, könne 
er Nichts jagen; das ſei eine ſublektive Auffanung. gegen die man 
Kichts einwenden könne. Er ſei in größter Beſtürzung auf die 
Brandſtätte geeilt; da ex aber dort viele Leute mit ſchadenfrohen 
Geſichtern geſehen, die ihn anläßlich des die Gemeinde betroffenen 
Unglücks noch verhöhnten fo ſei er bald wieder nach Hauſe 
er — Vertheidiger Rechtsanwalt Meibauer: Vanſelow hat 
undet, er habe den Lesheim mit einer Petroleumkanne ſtets unter 
einem Haufen Schulkinder geſehen; iſt dem Lehrer Hübner vielleicht 
einmal von einem feiner Schüler davon Mittheilung gemacht worden? 
— Hübner verneint das. — Maurer Kaleske: Er habe am Donnerſtag 
Abend vor dem Brande den Löwenberg in die Synagoge gehen geſehen 
und kurzr Zeit darauf den Löwenberg in der Friedrichsſtraße. Der 
Letztere habe etwas in einer rothen Decke gebüllt getragen und ſei 
Damit zu dem Juden Leibbolz gegangen. — Löwer berg beſtreitet dieſe 
Bekundung — Es wird nun nochmals Steinſetzer Beyer aufgerufen 
und ihm vom Präſidenten in eindringlichſter Weiſe Vorhaltung darüber 
gemacht, weshalb er nicht früher mit ſeiner Bekundung hervor⸗ 
etreten. — Beyer: Mein Gewiſſen drängte mich. — Präſ.: Hat 
Iren Jemand geſagt: „Sagen Sie das aus, es wird Ihr 
haben nicht fein”? — Zeuge: Nein. — Maurer Bumke: Kurz nach 
dem Kösliner Prozeß arbeitete ich mit dem Arbeitsmann Dobberſtein 
aufammen. Da erzählte mir Letzterer: „Buchholz hat zu mir einmal 
eſagt: „„Wenn du den Judentempel anſtecken willſt, fo kannſt du 10 
er verdienen und ſo viel Schnaps erhalten, wie du willſt.““ — 
Präſ.: Weshalb haben Sie das nicht früher geſagt? — Zeuge; Ich 
wußte nicht, daß es darauf ankommt. — Arbeiter Dobberſtein: Buch: 
holz ſagte mir einmal vor dem Brande, genau kann ich mich darauf 
nicht mehr erinnern, wann: „Ich kann dir einen guten Verdienſt ver⸗ 
10 f. Wenn du den Judentempel anſtecken willſt, jo erhälſt du 
10 Thaler.“ Ich ſagte zu Buchholz: „Ich laſſe mich auf ſolche 
Sachen nicht ein.“ — Präſident; Iſt das auch wahr? — Dobber⸗ 
: Ich werde meine Seele nicht verſchwören. — Präſ.: Weshalb 
ben Sie ſich nicht früher gemeldet? — Zeuge: Ich habe ja damit 
gar nicht W rd: e ich habe es ja dem Bumke und auch Anderen 
lt. — Präſ.: War Buchholz damals betrunken? — Dobberſtein: 
eines wegs. — Präs.: Buchholz, kennen Sie dieſen Mann? — 
chhols: Ja, das iſt Dobberſtein. — Präs.: Seit wann kennen Sie 
n Buchholz: Erſt ſeit zwei Jahren. — Präſ.: Wenn nun aber 
bier auftreten und jagen, Sie ſeien mit dem Mann ſchon vor dem 
Brande bekannt geweſen? — Buchholz: Möglich iſt das auch. — Präſ.: 
Sie ſollen nun zu Dobberſtein vor dem Brande einmal geſagt haben, 
wenn er den Tempel anſtecke, dann könne er 10 Thaler ver⸗ 
dienen! — Buchholz: Das ift nicht wahr. — Dobberſtein: Das iſt 
Aber doch wahr, Buchholz! — Buchholz: Wo ſoll ich dir das geſagt 
aben ? — Dobberſtein: In der Deftillation von Freundlich. — Buch⸗ 
ls: Das beitreite ich ganz entſchieden. — Präf.: Einer von Beiden 
nun meineidig. — Dobberſtein: Ich kann mich bekreuzen und wenn 
ich auch nicht gleich Buchholz Ehrenzeichen habe, ſo ſteht der liebe Gott 
auf meiner Seite. 1 — Buchbolz: Das iſt Alles nicht 
wahr. — Poſtſekretär Schmoll bekundet, daß Buchholz kurz vor dieſem 
Prozeß trunken gemacht und ihm geſagt wurde: „Du weißt doch, was 
du in Konitz auszuſagen haßt?“ 


Konitz, den 7. März 1884. 
Siebenter Tag der Verhandlung. 


5 weiteren Verlauf der geſtrigen Sitzung bemerkt noch Poſt⸗ 

— Schmoll: Das von mir bekundete Vorkommniß paſſirte am 
ontage vor der gegenwärtigen Schwurgerichts⸗Verhandlung in dem 
Neſtaurationslokale von Bartel in Neuſtettin. Wer die erwähnte 
Aeußerung gethan, weiß ich nicht. Buchholz erwiederte darauf, er 
werde genau ebenſo wie in Köslin ausſagen. In der Geſellſchaft 
des Buchholz befand ſich unter Anderen auch Greiſer. — Greiſer 
iebt zu, an dem bezeichneten Tage Abends in Geſellſchaft des 
Besen und Anderer bei Bartel geweſen zu ſein. Es ſei wohl 
dort viel getrunken worden, daß aber Jemand eine Aeußerung, wie 
die behauptete, zu Buchholz gethan, habe er nicht gebört. Der 
Selretär des Landraths, Hoffmeiſter, habe er an dieſem Abende für Buch⸗ 
Holz zwei Glas Bier bezahlt. — Kaufmann Wolff: Am Vormittage 
bes Brandes zwiſchen 10 und 11 Uhr ſei Leo Lesbeim bei ihm behufß 
Eintaifirung von Beiträgen für den jüdiſchen Krankenverein Be 
— Angermann bemerkt auf Befragen des Staatsanwalts: Lesheim 
— ihm einmal ſeine Freude darüber ausgedrückt, daß er bei dem 
mtsgerichtsrath Völz günſtig ausgeſagt; einen Verſuch, auf ſein 
Zeugniß einzuwirken, habe Lesheim nicht gemacht. — Regierungs⸗Bau⸗ 
Tath Benoit: Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß Petroleum bei dem 
Bande nicht mitgewirkt hat. Wären in der That die Dielen ꝛc. mit 
roleum getränkt geweſen, dann wäre zweifellos eine Exploſton ent» 
anden, es hätte vor dem Ausbruch des Feuers nicht jo lange gequalmt, 
und endlich wären in dieſem Falle gleich nach Ausbruch des Feuers die 
Wände der Synagoge eingeſtürzt. Daß das Feuer mit jo großer 
Schnelligkeit um ſich gegriffen, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß das 
verheerende Element an dem vielen trockenen Holze volle Nachrung 
d. — Der nur kurz ſkizirten Ausſage des Rabbiners Dr. Hoffmann 
noch hinzuzufügen: Selbſt eine unbrauchbar gewordene Thorarolle 
darf nach den jüdiſch⸗rituellen Vorſchriften nicht verbrannt, ſondern 
muß auf dem Friedhofe eingegraben werden. Noch heute wird eine 
Elegie über das gewaltſame Verbrennen einer Tborarolle zur Zeit des 
Mittelalters am Trauertage um die Zerſtörung Jeruſalems in der 
Synagoge rezitirt. Was ſpeziell die Neuſtettiner Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde anlangt, ſo kann ich bezeugen, daß dieſe Pietät vor der 
Geſetzesrolle noch nicht aus den Herzen der Mitulieder der 
jädiſchen Gemeinde geſchwunden ift, ſondern auch von ſolchen geübt 
wird, die ſich zum Theil ſchon von jo manchen Ritualgeſetzen des Ju⸗ 
denthums losgeſagt baben. — Gegen 8 Uhr Abends ſchließt die Sitzung. 
— Erwähnenswerth dürfte noch ſein, daß ſchon ſeit emigen Tagen 
Oberſtaatsanwalt Dalke aus Marienwerder der Verhandlung beiwohnt. 
In der heutigen Schlußſitzung, die vom Präſtdenten, Landgerichts⸗ 
Rath Arndt, gegen 91 Uhr Vormittags eröffnet wird, iſt das Auditorium, 


den. unter dieſen auch Buchholz, theils weitere Zeugen 8 ie 
a 


Buchholz: s iſt nicht wahr, ich kenne dieſen Mannn auch 
blos inſofern, als er oftmals an Heidemann Felle ver⸗ 
aufte. — Die Beweisaufnahme iſt danach erſchöpft. — Der 


ſtanden. 
— . ͤ—— 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 8. März. 


— Polytechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung zeigte 
Herr Förſter ein Greiner’iches Queckſilber⸗Tbermometer vor, welches 
fo eingerichtet iſt, daß daſſelbe bei jeder beliebigen Temperatur einen 
elektriſchen Signalapparat in Thätigkeit ſetzen kann, wodurch ſich daſ⸗ 
ſelbe als ſelbſttbätiger Alarmapparat bei Feuersgefahr ſehr gut ver⸗ 
wenden läßt. — Hierauf wird über ein neues Verfahren zur Herſtel⸗ 
lung ätheriſcher Oele berichtet, welches in neuerer Zeit von Nadin in 
großem Maßſtabe zur Ausführung gebracht worden iſt. Dieſe neue 
Methode ſchließt Wohlfeilheit, Gefahrloſigkeit des Verfahrens und 
tadelloſes Produkt in ſich ein und iſt das Weſentlichſte bei der Sache 
der Apparat, welcher aus einer Reihe von Gefäßen und einem Syſtem 
von Röhren und Abſperrhähnen beſteht, welche es ermöglichen, mit 
Hilfe einer Pumpe abwechſelnd in jedem einzelnen Gefäße, oder 
in mehreren zuſammen einen luftverdünnten Raum zu erzeugen. — 
gen Werner macht Mittheilunge aus Dinglers polytechniſchem 
Journal über Dynamitſprengungen mit freiliegenden Ladungen, welche 
in tiefem Waſſer eine verhältnißmäßig ſehr gute Wirkung ausüben und 
durch Wegfall der Bohrkoſten ein billigeres und raſcheres Arbeiten ge⸗ 
ftatten als andere Sprengmethoden. — Demnächſt berichtet Herr 
Werner über den Zuſammenbruch eines Hochreſervoirs der Waſſer⸗ 
leitung der Stadt Glay in Holland. 


die Händler ſchliefen, it d \ i 
Berl wege a e e De Bi 


welche 1 mehrere Schüſſe abgaben und nach 


Wäldchen flohen. Während in dieſem Falle alſo der Raubanfall miß⸗ 


lüdte, gelang ein zweiter Raubanfall, welcher wahrſcheinlich von den⸗ 
elben Stolchen verübt worden ift, etwas ſpäter an einem Juhrwerke, 
auf welchem ſich Butterhändler aus Schmiegel befanden; es wurden 
von dem hinteren Theile deſſelben mehrere Kiſten mit Eiern, Butter 
und Käſe geſtoblen. 


Landwirthſchaftliches. 


V. Von der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. Zu den 
Firmen Moritz Milch u. Co. und Dr. Roman May, chemiſche Dünger⸗ 
fabıiten hierſelbſt, Danziger Guano⸗Niederlage und Superphosphat⸗ 
fabrik zu Danzig, Achenbach u. Co. zu Hamburg und Carl 15 — 
zu Itzehoe in ace der ae „welche ſämmtlich ihre Fabrikate 
unter die Kontrole der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 

eſtellt haben, iſt neuerdings noch die Firma Sandei Katz zu Kaſſel 
inzugetreten. — Proben von Dünge⸗ bezw. Futtermitteln, deren An⸗ 
kauf von einer der vorbezeichneten Firmen erfolgt ift, werden bekannt⸗ 
lich, wenn dies durch Vorlegung der Faktura oder in anderer Weiſe 
glaubhaft nachgewieſen wird, von der Verſuchsſtation ohne Vergütung 
von Seiten der Auftraggeber analyſirt. 
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felegraphiſche Nachrichten. 


London, 7. März. Die „Times“ meldet aus Haidzuong 
von heute: General Negrier iſt gegen Bacninh, deſſen Garniſon 
eine große Zahl regulärer chineſiſcher Truppen enthält, in Vor⸗ 
marſch begriffen. ( Wiederholt.) 


Nom, 8. März. Der „Dffervatore Romano“ meldet, die 
Kongregation der Propaganda habe ein Zirkular an den Episkopat 
vorbereitet, welches die Verlegung des Sitzes ihrer Adminiſtration 
außerhalb Italiens, insbeſondere für die Schenkungen und Le⸗ 
gate zum Gegenſtande hat, die Seitens der Gläubigen als Bei⸗ 
trag zu den Ausgaben dieſer Inftitution gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt bie Redaktion keine Verantwortung 


— Ü m ˙ͥͤBß EEE DETLEF u RTL EEE, REN 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März. 


7. Nachm 20 7544 RO mäßig | Beet ) — 12 
7. Abnds. 1 753.9 D mäßig bedeckt 12 
8. Morgs 6 753 3 RO ſchwach bedeckt — 1.8 


2 Schnee, Niederſchlagshöhe: 5,6 mm. 
m 7. Wärme⸗ Maximum: — 10 Celſ. 
Wärme⸗Min mum: — 40 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. März Morgens 1.68 Meter 
„ „ 7. „Mittags 166 - 
Morgens 1,62 


5 8. 


Narktpreiſe in Breslau am 7. März. 


Sag a 
er a er * 
u N A. 
Weizen, 98901880 15 60 
Non ni 18 — 17 10 — — 
Gerſte 12 60 
fer 12 30 


mer eingef. g 


feine | mittel BE 

r ommiſſton MI Pf I N. Pf. LN. I f 

Kaps a 17901%|ı 01%] 
Rubfen, Winterfrucht pro 25 24 30 
dio Sommerfrucht“ 100 a 4 | 80 
Dotter 19 | 50 
Schlaglein Rilog Tu 
Hanfſaat 19 | 50 

Kartoffeln, pro 50 Kigr, : Mart 


Breslau, 7. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht) 

Kleeſaat rothe (per 50 Kilogramm) rubig, ordinär 45 —47, 
mittel 48 —50. fein 51—55, bochfein 56 —59. — Kleeſaat weiße (ver 
50 Kg,) unveränd., ordinär 55—65, mittel 86—80, fein 8194. hochfein 
95—100. — Roggen (per 1000 Kilogramm) feſter. Gefündiat. — 
Centner. Abgelaufene Kündigungsſcheme 
März April 147,00 Be ver Aoru⸗ Nat 14700 5 
bez., ver Juni, Juli 150 00 B 
Okt 152,00 B 


Bredlan, 7. März. 91 Uhr Vormittags. [Prioatoe richt. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im 1 —1 be Kauft = 

Weizen du notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. ich 
fliser weiber 10. 40—18.60 —19.70 M., gelber 1425 70 158 4. 
feinfte Sorte über Notiz bez — 


Lupinen nur feine Qualitäten preis haltend, gelbe per 100 Kilo 8,80 
bis 9,10—9,50 M., d 8,60—9.00—9,30 M. — Wicken pr 
haltend, ver 100 Kilg 14.00—14 M. — . 
ubiger Haltung. — Schlag 8. — Schlage 
leinſaat per 100 Kıloaı 21,50—23,00 M. — Winters 
rap ver 100 Kilogr. 25.50—2 28.30 M. — Winterrübfen 
ver 100 Kilogramm 25,00 —25 80 —27,60 Mark. — Som merrüb⸗ 
fen per 100 Kilogramm 25,00 —26.00—27,60 M. — Leindotter 


per 50 Kilogramm 7.507,70 M., fremde 7.00—7, 40. — Lein fu 2 en 
N —8,20 N. — 


8—52—56—60 M., weißer preishaltend, per 50 Kilogramm 64— 
bis 83—94 M., bochſein N ch 
ſamen unverändert, ver 


— Roggen unverändert, per 000 Kilo Leto inländiſ 
142 M. bez. ruſſiſcher 1 2 per Aoril⸗Mai 14—1495 


t, per 
Oderbruch und Pommerſche 134— k. Futter⸗ 1 
ao 5 10 186.55 5 140 Mark, Futter⸗ 
130—140 Mark. — 


eringer — M. bezahlt. — Winterrübſen ohne 
üböl ſtille, per 100 Kilo lote ohne Jas bei Kleinigkeiten 65 M. 
r., per März u. April⸗Mati 63 M. Br. per September: Oktober 
59,5 Mark Br. — Spiritus etwas feſter per 10,000 Liter ⸗ pt. 


loko obne Sf, 47,2 M. bez., abgelaufene Anmeldungen —, Sieferun 
mit Faß va * 


48.6 
r. Weizen, — Ztr. Ro 
— Bir. Hafer, — Petroleum. — Dreoulisumabpeciie: Weizen — Mark. 
Roggen — M., Hafer — M., Rübſen — M. Rüböl 63 M., Spiritus 
47.2 Mark — Petroleum lolo 83 M. tr. bez. Reyulirungke 
preis 8,3 M. tr., alte Uſanz 8,7 Mark tr. bez. (Oſtſee⸗Itg.) 

Danzig, 7. März. [Getreidebörſe.] Wetter: Nachtfron, 
dann feuchter Schneefall. — Wind: NO. 3 

Weizen loko verkehrte auch am beutigen Markte in matter Stim⸗ 
mung, doch bebaupteten ſich die Preiſe für gute inländiſche Waare, 
während der Verkauf anderer Gattungen ein recht ſchwerer ge weſen 


iſt. 230 Tonnen find im Ganzen verkauft worden, darunter 70 Tonnen 
alt zu unbekannt gebliebenem Preiſe vom Speicher. 
roth 125/ Pfd. 177 M., bunt ſtark mit Roggen geg 
M, bellbunt 120/1124 Pfd. 170—179 M., 72900 19 
beſſeren 124 Pfd. 178 M., bochbunt 124/5— 

r Tonne, ruſſiicher bid 140 fl. 0 


Bezahlt iſt für 
u 
28/9 Pfd. 180 —183 M. 


116 Pfd. 115 M., 


PP 


